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Hamburg feierte das neue Jahr
ausgelassen und ausgedehnt. Bis
um fünf Uhr morgens tanzte der
harte Kern in Rüdiger Kowalkes
„Fischereihafenrestaurant“ zu
Ohrwürmern der 80er und 90er
Jahre. Das Menü aus Hummer,
Aal, Wildlachs und Loup de Mer
begeisterte die 200 Gäste, die
eines der stimmungsvollsten
Feuerwerke der Stadt genießen
konnten. Zwei Pyrotechniker
für beste Knalleffekte vor der
traumhaften Elbkulisse. Ebenso
exquisit war der Ausblick der
familiären Runde, in der Prof.
Dr. Hermann Schnabel und seine
Frau Else traditionell im „Vier
Jahreszeiten“ feiern. Sie genos-
sen den dichten Goldregen über
der Binnenalster von ihrem ei-
genen Balkon aus. Im Hotel
„Louis C. Jacob“ begingen die
200 Gäste den Jahreswechsel
ebenfalls ausschwei-
fend und tanzten bis in
den Morgen. Hoteldi-
rektor Jost Deitmar, der
sich mit seinem Team
für jede Silvesterparty
ein neues Motto aus-
denkt, war von den
Auswirkungen seiner
diesjährigen Themen-
wahl selbst über-
rascht: So viel Stim-
mung wie bei der Fete
im Zeichen des „Mou-

lin Rouge“ war nie. Der Saal war
in Lila und Dunkelrot ge-
schmückt, die Damen bekamen
eine schwarze Federstola und
die Herren eine weiße Nelke,
während Mitarbeiterinnen des
Hotels Cancan tanzten. Beson-
ders bejubelt wurde Christine
Richter, Auszubildende im „Lou-
is C. Jacob“, die „Je ne veux pas
travailler“ sang. Das frivole Mot-
to war nicht nur ein Selbstläufer,
sondern voll im Trend: Auch im
voll besetzten Thalia Theater
ging es freizügig zu. Nach einer
umjubelten Inszenierung von
Wildes Bunbury entblätterten
sich die Mädchen der Burlesque
Bar im Nachtasyl. Dazu war es
die Geburtstunde der Thalia-
Band. Sie spielte im Foyer, wäh-
rend Sängerin Etta Scollo das Pu-
blikum zum Tanzen auf die Büh-
ne bat.

LEUTE von Welt

Fröhlich und frivol ins neue Jahr

Nach der
Vorstellung
tanzte das
Publikum des
Thalia Theaters
bis in den
ersten Morgen
des Jahres
2010

Jost Deitmar mit seiner Ehefrau Silke und
den Cancan-Tänzerinnen im „Louis C. Jacob“
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Petra Baader, Konsulin Norwe-
gen, Mann Kourosh Pourkian
und Sohn Constantin, 2 Jahre

Bettina Rost, Rechtsanwalt Carl-
Ulrich Mayer und Evgenija Günther

Schnabels luden ins „Vier Jahreszeiten“: Hildegard Fischer-Appelt, Christa von
Scheven, Else Schnabel, Ursula Tschirner, Barbara Liesner (vorn, v. l. n. r.) und
ihre Ehemänner Werner von Scheven, Peter Fischer-Appelt, Prof. Hermann
Schnabel, Ekkehard Tschirner und Dr. Claus Liesner (hinten, v. l. n. r.)

Unsere Gesellschaftsreporter erreichen Sie unter leute@welt.de

Anzeige

Durch ein Feuer ist am Neujahrstag
in Rahlstedt ein Einfamilienhaus
zerstört worden. Anwohner hatten
aus dem Dach Rauch aufsteigen se-
hen. Dann schlugen Flammen aus
dem Gebäude. Der Bewohner
brachte sich rechtzeitig in Sicher-
heit. Er blieb unverletzt und kam
zunächst bei Nachbarn unter.

Die Feuerwehr war mit rund 60
Mann vor Ort. Darunter waren
auch die Einsatzkräfte zweier frei-
williger Wehren. „Wir haben einen
massiven Löscheinsatz durchge-
führt“, sagt ein Beamter. Der Brand

war schnell unter Kontrolle. Die
Nachlöscharbeiten aber dauerten
länger. Bis in den Nachmittag such-
ten Feuerwehrleute noch nach
Brandnestern. Besonders schwer
machte die Kälte die Löscharbeiten.
Das Wasser gefror und verwandelte
die Einsatzstellen stellenweise in
eine Rutschbahn. „Es war so glatt,
dass der Streudienst anrücken
musste“, so ein Feuerwehrmann.

Warum das Feuer im Dachge-
schoss des Gebäudes ausgebrochen
ist, stand zunächst, ebenso wie die
Höhe des Sachschadens, nicht fest.
Das Haus wurde aber durch die
Flammen und das Löschwasser
über alle Etagen stark in Mitleiden-
schaft gezogen. zv 

Anzeige

Mit einer folgenschweren Schiffs-
kollision, die sich bereits vor Weih-
nachten im Ärmelkanal ereignete,
beschäftigt sich die Hamburger
Wasserschutzpolizei. Der 220 Me-
ter lange Bullcarrier „Alam Pinta“
soll den Unfall verursacht und ein
Fischerboot einfach unter Wasser
gedrückt haben. Dabei kam vermut-
lich eines der vier Besatzungsmit-
glieder ums Leben. Der Mann ist
seitdem vermisst. Nach dem Zu-
sammenstoß, so die Erkenntnisse
der Polizei, setzte der Kapitän den
Weg fort, ohne sich weiter darum
zu kümmern. Erst die Auswertung
von Radaraufnahmen brachten die
britischen Behörden auf die Spur
des Frachters.

Kurz nach dem Unglück lief der
daran offensichtlich beteiligte Erz-
frachter „Alam Pinta“ in Hamburg
ein. Hier überprüfte die von den
britischen Behörden informierte
Wasserschutzpolizei das Schiff. Am
Rumpf des Frachters gesicherte
Kollisions- und Farbspuren belegen
den Zusammenstoß. Auf dem Schiff
sichergestellte Daten, durch die
sich die Route des Frachters nach-
vollziehen lässt, wurden ausgewer-
tet. Aus Kreisen der Polizei hieß es,
dass die Datenspeicher manipuliert
sein könnten. Die Besatzung mach-
te gegenüber der Polizei keine An-
gaben.

Der Frachter hat mittlerweile
Hamburg wieder verlassen und ist
in Richtung Kanada unterwegs. Die
dortigen Behörden werden dann
Fall übernehmen. zv

Polizei ermittelt nach
Schiffskollision mit

„Fahrerflucht“

Rahlstedt: 
Feuer zerstört 

ein Einfamilienhaus 

Von Edgar S. Hasse

Am 10. Januar 2010 startet der frü-
here Tourismusmanager Reiner
Meutsch am Siegerlandflughafen
zu einer spektakulären Weltumrun-
dung. Der 54-jährige Hobbypilot
will in einer zweimotorigen Piper
in elf Monaten gut 100 000 Flugki-
lometer zurücklegen – und das alles
für einen guten Zweck. Vereine aus
der Metropolregion Hamburg un-
terstützen diese Tour über den
Wolken, bei der Meutsch mit sei-
nem Kopiloten Arnim Stief 77 Län-
der besuchen und langfristig mit
seiner Stiftung Fly & Help 100
Schulen gründen will. 

Experten aus Norddeutschland
haben dem Westerwälder in den
vergangenen Monaten geholfen,
das Mammutprojekt zu organisie-
ren. Meutsch, der erst im Alter von
49 Jahren seine Pilotenlizenz er-
worben und seitdem bereits stolze
1000 Flugstunden absolviert hat,
ging beim Überlebenstrainer, Men-
schenrechtsaktivisten und Aben-
teurer Rüdiger Nehberg in die
Schule. „Bei ihm lernte ich, mit we-
nigen Hilfsmitteln Feuer zu machen
und ein Lager in der Wildnis aufzu-
bauen. Er brachte mir in seinem
Heimatort Rausdorf bei, wie ich
mich bei einem Angriff von wilden
Tieren zu verhalten haben. Und
was ich tun soll, wenn ich in Papua-
Neuguinea Kopfjägern begegne.“
Auf jeden Fall, so lautet der Rat-
schlag, hilft bei Mensch und Tier,
eine Demutshaltung einzunehmen. 

Das härteste Training absolvierte
der frühere Geschäftsführer des
Reiseveranstalters Berge & Meer
allerdings vor Kurzem bei den Ma-
rinefliegern im schleswig-holstei-
nischen Nordholz. Dort probte er

unter realen Bedingungen im Was-
ser den Absturz seines Flugzeuges.
„Ich hätte vorher nicht gedacht,
dass es so schwierig ist, unterkühlt
auf eine Rettungsinsel zu klettern.“

Seine Reise ist Abenteuer, Hilfs-
projekt und Herzenswunsch zu-
gleich. „Ich bin in meinem Beruf
viel gereist“, sagt er. „Doch viele
Traumreiseziele bieten den Einhei-

mischen gar keine traumhaften Be-
dingungen.“ Besonders tragisch
findet er es, wenn Kinder keinen
Zugang zur Schulbildung erhalten –
und damit keine Perspektive. „Da-
her werde ich mit meiner Weltum-
rundung Bildungsprojekte für Kin-
der unterstützen“, sagt Meutsch.

In Brasilien unterstützt er in Ko-
operation mit der Kirchengemein-

de Halstenbek soziale Projekte für
Straßenkinder, in Ruanda ist der
Ausbau einer Grundschule und in
Indien die Finanzierung von Leh-
rerstipendien geplant. Mit seinem
100 000-Kilometer-Flug will Reiner
Meutsch weitere Spendenmittel
sammeln.

Die erste Etappe führt von Euro-
pa nach Marokko und tief in den af-

rikanischen Kontinent. Danach
geht es im März und April nach Asi-
en und Australien. Wegen der krie-
gerischen Auseinandersetzungen
in Pakistan wird der Pilot in diesem
Luftraum eine sichere Höhe von
7000 Metern einnehmen, während
er über dem afrikanischen Busch le-
diglich 1000 Meter anpeilt. Natür-
lich, um die Schönheit von Fauna
und Flora bewundern zu können. 

Von Australien geht es weiter
nach Japan, Australien, Alaska bis
in die USA. Es folgen Mittel- und
Südamerika und schließlich Grön-
land, wo möglicherweise eine Be-
gegnung mit dem Bad Bramstedter
Polarforscher Arved Fuchs geplant
ist. 

Neben 300 Kilogramm Geschen-
ken wie T-Shirts, Fußbällen, Kugel-
schreiber und Kinderspielzeug be-
finden sich im Gepäck des Welt-Pi-
loten auch Aufzeichnungen der
Luftfahrtpionierin Elly Beinhorn.
Sie wurde 1907 in Hannover gebo-
ren und versuchte als 16-Jährige
vergeblich, eine Ausbildung in Ha-
genbecks Tierpark zu bekommen.
Dafür flog sie später allein um die
Welt. Und Meutsch begibt sich teil-
weise auf ihre Spuren. 

Rund 120 Mal wird der Wester-
wälder in den nächsten Monaten
landen. Er wird in Hotels, aber auch
bei Einheimischen wohnen oder
einfach nur in seinem Flugzeug
übernachten. Am 10. November
möchte er allerdings wieder zu
Hause sein, pünktlich zum Ge-
burtstag seiner Frau. Die aber zieht
es vor, auf diese exklusive Mitfahr-
gelegenheit zu verzichten. 

Weitere Informationen im Netz:
www.fly-and-help.de

Ex-Manager
Reiner Meutsch

will als Pilot
100 000 Kilometer

um die Erde
fliegen – für einen

guten Zweck.
Experten aus der

Metropolregion
Hamburg helfen
bei der Planung

■ „Ich werde mit meiner
Weltumrundung
Bildungsprojekte für Kinder
unterstützen“
Reiner Meutsch, Pilot

Reiner Meutsch sitzt auf
gepackten Koffern. 77

Länder wird er be-
suchen, aber er hat

noch nicht von allen
Staaten die Über-

flugrechte. Die Reise
beginnt am 10. Januar

mit seiner Piper 

Weltreise als Hilfsmission
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Friedrich und Luzia
Hagenmüller

HSV-Manager Bernd Wehmeyer und Frau Almuth
mit Susanne Kowalke und Rüdiger Kowalke 

Antje und
Karl-Ludwig
Heuer, Direk-
tor Dresdner
Bank

Traute und Dr. Hans Koehn im
„Louis C. Jacob“ 

Im „Fischereihafenrestaurant“ dabei: Sylvia Haghjoo,
Jette Cremer, Nadine-Carolin Baierle, Renate Zdralek
und Hannelore Baierle 


